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zurück
Liebe Leser,

Sie denken: Noch so ein Kinderbuch, geschrieben von einem Vater, der gerade mal zwei Monate Elternzeit nimmt und … Moment, Oliver, mein anderthalbjähriger Sohn, ist gerade draußen im Garten und hat seinen Schnuller verloren. So, wieder da. Wo war ich? Ach ja, also, noch so ein Kinderbuch mit Elternzeit-Anekdoten, Einschlaftipps und niedlichen Illustrationen in Vierfarbdruck. Und Sie denken: Braucht die Welt das wirklich? Liebe Leser, ich dachte mir schon, dass Sie das denken. Und deshalb habe ich mich auch argumentativ sehr gut vorbereitet und fünf Gründe formuliert, dieses Buch nicht nur zu kaufen und zu lesen, sondern vor allem: zu genießen.
Also, Grund Nummer eins … Entschuldigung, der Schnuller ist wieder weg, einen Moment noch mal. So. Hat etwas länger gedauert, im Sandkasten ist ein Streit zwischen Oliver und seinem größeren Bruder Frederik (knapp vier) um die blaue Schaufel entbrannt, und ich musste all mein diplomatisches Geschick einbringen. Nicht, dass es geholfen hätte. Also, der erste Grund: Ich werde Ihnen keinen einzigen Tipp geben. Versprochen. Denn Tipps, Regeln und gute Ratschläge erfahren eine gewisse Inflation, wenn man Kinder bekommt. Ob Eltern, Großeltern, entfernte Cousinen, die sich plötzlich wieder melden und tendenziell viel bis alles besser wissen, oder Kollegen, die einem beim Mittagessen erklären, warum Kinder bis zum soundsovielten Monat gestillt werden müssen, nicht vor dem soundsovielten Monat in die Kita gegeben und keinesfalls im soundsovielten Monat gegen Masern geimpft werden sollten. Hinzu kommen die Ratgeberbücher. »Huch, mein Kind wächst«, »Das perfekte Kind in drei Schritten« oder »Das Japan-Modell – warum Kinder mehr brauchen als Liebe«. In denen kann ich dann nachlesen, warum Oliver mit acht Monaten echt schlecht geschlafen hat. Also vermutlich. Wahrscheinlich. Kann aber auch schlicht am Wetter, der politischen Großlage oder dem Vollmond gelegen haben. Sehr hilfreich auch die Tabellen mit altersgestaffelten Entwicklungsstufen, die Ihr Kind gefälligst erreicht haben sollte, wenn Sie es nicht gleich zur Logopädie oder Physiotherapie anmelden wollen. Ganz ehrlich? Sie brauchen keine Ratschläge. Zumindest nicht von mir. Deshalb: Grund eins – keine Tipps.
Der zweite Grund: Dies ist nicht »Krieg und Frieden«. Auch nicht »Der Zauberberg«. Das bedeutet: Die Sätze sind meist viel kürzer als zwei Seiten. In den meisten davon arbeite ich ganz klassisch mit Wörtern. Und die einzelnen Kapitel sind gerade so lang, dass man sie hervorragend vor dem Schlafengehen lesen kann. Also zumindest, wenn Sie – so wie ich – meistens so müde vom Kinder-ins-Bett-Bringen sind, dass mehr als zwei Seiten nicht drin sind. Ein Eltern-ins-Bett-Geh-Buch sozusagen.
Grund drei … Ähh, Frederik will jetzt eine Höhle bauen und braucht architektonische Hilfe (ob ich da die beste Wahl bin, bezweifle ich, aber mangelnde Fachkenntnis stört Kinder bis zur Pubertät ja nicht). So, Höhle gebaut. Und gleich wieder eingestürzt. Nun, wie auch immer, Grund drei: die Kinderworte. Sambalamba statt Salamander, Hafersocken statt Haferflocken, Salamiklaus statt Nikolaus. Solche Sachen. Schon als ich 2015 mit den Kolumnen auf der »Elterncouch« von SPIEGEL ONLINE angefangen und erzählt hatte, dass ich Kinderworte sammelte, wurde ich mit E-Mails, Tweets und Briefen überschüttet. Und was hat mir diese Flut für großartige Stunden beschert! Jedes Kinderwort, ob »Gläserschwert« (statt Laserschwert), »Lederwurst« (statt Leberwurst) oder »Miefel« (statt Gummistiefel), ist ein kreatives Kleinod. Ich saß über Stunden vor dem Computer, beantwortete die Mails, sammelte die besten Kinderworte für die SPIEGEL-ONLINE-Kolumne und musste im Sekundentakt lachen. Ihre Kinder, liebe Leser, das kann ich nun aus der streng wissenschaftlichen Auswertung der Kinderworte eindeutig sagen, haben höheres komödiantisches Talent als Otto, Loriot und Dieter Nuhr zusammen. Und deshalb finden Sie zwischen den einzelnen Kapiteln immer wieder Doppelseiten mit einem Kinderworte-Best-of. Für zwischendurch, zum Weitersagen und für das elterliche Fachgespräch auf dem Spielplatz. Funktioniert übrigens auch gut in etwas steifen Pekip-Veranstaltungen oder beim Kinderturnen oder als Entgegnung für den allwissenden Kollegen beim Mittagessen (»Ist das das Schnutenpitzel? Oder Condom Blö?«). Und wenn Sie Kinderworte kennen, die noch nicht in diesem Buch sind, freue ich mich natürlich über eine E-Mail (kinderworte@spiegel.de).
Grund Nummer vier: Ganz ehrlich? Hab ich gerade vergessen. Ich leide an der unter Eltern sehr verbreiteten Form der Schlaf-Demenz. Also eher Schlaflos-Demenz. Aber immerhin, Grund Nummer fünf kriege ich noch zusammen: die herrlichen Zeichnungen von Michael Meißner, der dieses Buch illustriert hat. Meißner hat übrigens gerade einen Sohn bekommen, als wir mit den Kolumnen auf SPIEGEL ONLINE begonnen haben. Er war immer der zweite Leser (nach meiner Frau Jana) und sagte mir einmal, er hätte nach einer durchwachten Nacht mit seinem Sohn Gabriel mit Fieber, stundenlangem Auf- und Abgehen und dementsprechend wenig Schlaf die Kolumne über das Durchschlafen gelesen. Und gelacht. Mit einer Träne im Auge. Und wissen Sie was, liebe Leser? Ich hoffe, Ihnen geht es genauso. Das Leben mit Kindern ist anstrengend, großartig, zum Heulen, zum Lachen, zum Ausrasten, Jubeln und Verrücktwerden und das alles meistens gleichzeitig. Lassen Sie mich davon erzählen.
Ihr Jonas Ratz
 
Ach übrigens: Ich hatte drei Monate Elternzeit bei Frederik. Und keine einzige Seite geschrieben.
zurück
A wie Autofahren

Als wir den Rastplatz Allertal, idyllisch gelegen an der sechsspurigen A 7 (Frikadelle im Brötchen, frisch von gestern Morgen: 4,69 Euro) verlassen, steht an der Auffahrt ein Anhalter. Jana guckt mich an, ich gucke zurück, und als hätte uns Simon Rattle persönlich den Einsatz gegeben, müssen wir beide lachen. Ein Anhalter! Noch vor fünf Jahren hätten wir den Mann wahrscheinlich mitgenommen, Typ Student mit Touring-Rucksack, Rastalocken, wahrscheinlich guter Musikgeschmack und nicht ganz so gutes Deo, aber hey, irgendwie einer von uns. Aber heute? Stellen wir unsdas mal vor, nur so theoretisch:
Hallo, wo wollen Sie hin? Hamburg? Das passt, da müssen wir auch hin, steigen Sie ein. Wo? Na, auf dem Rücksitz. Zwischen den beiden Kindersitzen. Ach stimmt, ich steig’ eben aus, dann können Sie von vorne über den Beifahrersitz und die Mittelkonsole nach hinten klettern. Den Rucksack – tja, der Kofferraum ist leider voll. Wissen Sie, wir haben vier Tage meine Schwiegereltern besucht, drei Koffer für die Kinder, einer für uns, der Buggy, das Reisebett und die Windeltasche – aber Sie können ihn ja auf den Schoß nehmen. Geht es? Ja, ist ein bisschen eng zwischen den beiden Sitzen, das stimmt. Es geht leichter, wenn Sie die Schulter und die Hüfte nach links eindrehen, Vorsicht, treten Sie nicht auf den Teddybären. Ach so, anschnallen wollen Sie sich? Na ja, da müssen Sie sich schon entscheiden … Guckt mal, Frederik, Oliver, der nette Mann fährt jetzt mit uns mit.
Also von mir aus können wir uns auch duzen, ich bin der Jonas, das ist meine Frau Jana, und das sind Frederik, der ist vier, und Oliver, anderthalb. Und du? Philipp, schön. Und wo kommst du gerade her? Ach, eine Rucksacktour durch Nepal? Spannend, spannend. Sag mal, könntest du mal gucken, ob du an Olivers Schnuller rankommst, der muss irgendwo im Fußraum liegen. Frederik, nicht so rumschmieren mit den Schokoladenkeksen, guck mal, jetzt hat Philipps Hose was abbekommen. Und, ist der Schnuller da? Vielleicht ist er auch da hinten hingefallen, zwischen Kindersitz und Tür. Kommst du da ran? Oliver, zieh den Philipp nicht an den Haaren, nein, Oliver, lass los, das tut dem Philipp weh, hörst du, er schreit schon ganz doll. Nein, du musst jetzt nicht anfangen zu weinen, Oliver. Du hast dem Philipp wehgetan, und das geht nicht, du willst ja auch nicht, dass er dir an den Haaren zieht. Oliver? Alles gut, Oliver, nicht weinen. Oliver!
[image: ]
Sag mal, Philipp, würde es dir was ausmachen, etwas an Olivers Kindersitz zu rütteln? Das beruhigt ihn normalerweise. Ja, mit der rechten Hand da unten und mit dem linken Arm einmal über ihn drüber, genau. Gleichmäßig rütteln, nicht so schnell – nein, auch nicht so langsam, so in der Mitte – ja, genau so. Wie lange? Och, meistens schläft er dann so in einer halben bis Dreiviertelstunde ein. Ach, jetzt ist der Schnuller schon wieder rausgefallen, könntest du noch mal im Fußraum …? Ja, Frederik, wir hören das Hörspiel gleich weiter, Philipp muss eben noch den Schnuller finden, sonst versteht man ja gar nichts, wenn Oliver so laut schreit. Moment, wir machen mal Radio an, NDR 1, lustigerweise beruhigen ihn deutsche Schlagermusik oder Militärmärsche am besten. Oh, Helene Fischer. Was? Hier aussteigen? Aber es sind noch über 100 Kilometer bis Hamburg! Was? Ich versteh dich nicht, Oliver, alles gut, Moment, ich mach das Radio mal leiser, Jana, kannst du auf den Parkplatz fahren? Philipp sagt, ihm ist plötzlich schlecht geworden.
 
Und während wir zusehen, wie der junge Mann schneller, als wir es ihm mit seinem schweren Rucksack zugetraut hätten, das Weite sucht, sei mir eine Anmerkung gestattet: Liebe Anhalter, wenn in Zukunft ein ziemlich voll bepacktes blaues Auto mit Hamburger Kennzeichen und dröhnender Schlagermusik an euch vorbeifährt und nicht anhält – tröstet euch. Ihr würdet es nicht wollen.
zurück
B wie Bilderbücher

Gehen Sie auch mit der Raupe Nimmersatt ins Bett? Oder sind sie schon beim Drachen Kokosnuss, Prinzessin Lillifee oder gar bei den Tributen von Panem? Welche Bücher Kinder mögen, das kann ganze Lebensphasen von Erwachsenen bestimmen, oft sind dürftig getextete Bilderbücher über Kita, Baustellenfahrzeuge und Tierwelt das einzige Literarische, was gestresste Eltern in den ersten Lebensjahren ihrer Kinder zu lesen bekommen. Der Bücherkonsum von Frederik, vier, und seinem kleinen Bruder Oliver, anderthalb, etwa ähnelt dem Hans Magnus Enzensbergers, der einmal in einem SPIEGEL-Interview sagte, er lese Bücher nach dem Walfisch-Prinzip: Wie der Riesensäuger schlicht mit offenem Maul durchs Meer schwimmt und das Plankton seinen Magen füllen lässt, liest Enzensberger offenbar viel, sehr viel in der Hoffnung auf Nahrung für den Geist. Ob das auch das primäre Interesse von Frederik und Oliver ist, bezweifle ich, aber die schiere Menge vorgelesener Bücher an einem verregneten Sonntagvormittag ist beeindruckend. Würde man einen Turm daraus bauen, man käme vielleicht nicht bis zum Mond, aber immerhin bis zur Zimmerdecke.
Leider ist der Anspruch der beiden nicht gerade hoch: Oft schlägt das Pixi-Buch den aufwendig illustrierten Märchenband. Und wer einmal die Reflexionstiefe von Bobo Siebenschläfer-Geschichten ergründen durfte, fühlt sich beim Grüffelo geradezu intellektuell herausgefordert. Olivers Lieblingsbuch ist momentan das über die Fünf fröhlichen Bären. Die leben in einer Art promiskuitiven WG in einem alten Haus und backen für ihre Freunde einen Kuchen. Diese überschaubare Rahmenhandlung ist in dem Buch auf zehn Seiten gestreckt, alles gereimt, was nicht einer unfreiwilligen Komik entbehrt (»Sie lecken und schlecken …«), wenn es am Ende zur großen Kuchenorgie kommt. Aber Oliver liebt es und ich kann es inzwischen auswendig. Ob das bei der nächsten Stehparty als Kitchen-Talk taugt, bezweifle ich.
Zumindest ist bei ihm noch nicht die Phase der blinden Feuerwehrbegeisterung angebrochen. In leichter Variation besitzen wir etwa ein Dutzend Bücher, die sich mit den Herausforderungen des modernen Brandbekämpfungswesens an sich beschäftigen. Bei der Feuerwehr, Alarm bei der Feuerwehr oder schlicht Feuerwehr heißen sie, und der jeweilige Plot ist schnell erzählt. Es brennt, Alarm, Ssssst (das Geräusch, das die Feuerwehrleute machen, wenn sie die Stange runterrutschen), Tatütata, Wasser marsch, Katze gerettet. Geht immer. Frederik konnte davon zwischenzeitlich nicht genug bekommen. Inzwischen ist er eher bei der Rattenbande von Eliot und Isabella oder Pettersson und Findus angelangt. Selbst lesen ist allerdings keine Option.
Und so gleichen die Verhandlungen am Abend, wie viele Geschichten ich ihm vorlesen soll, in puncto Härte und Unerbittlichkeit Haushaltsdebatten im Bundestag: emotional aufgeladen und immer ungerecht. Und genau wie bei diesen finden wir am Ende einen Kompromiss: Ich lese zu viele – wie ich finde – und gleichzeitig zu wenige – wie Frederik findet. Kein Wunder. Ist ein Walfisch jemals satt?
zurück
C wie Chaos

Ich bin ja großer Anhänger des New-York-Prinzips. Es geht zurück auf Rudolph Giuliani, New Yorks republikanischer Bürgermeister, 1994 gewählt. Er mag mit seiner strikten Law-and-order-Politik nicht nur geglänzt haben, aber eine seiner Maßnahmen leuchtete mir sofort ein: Sobald irgendwo in der Stadt Wände beschmiert werden, wird sauber gemacht. Sobald sich irgendwo Müll sammelt, wird er abtransportiert. Denn: Wenn sich erst einmal Schmuddelecken bilden, strahlen sie aus. Auf das Viertel, auf die Menschen, auf die Stadt.
Ob dieses Nulltoleranzprinzip für die Verwaltung einer modernen Megastadt zielführend war und ist (New York kämpft noch immer mit immensen Schulden), mögen Horst Seehofer und Michael Müller (übrigens Berlins Bürgermeister, musste ich auch googeln) dereinst bei Anne Will diskutieren. Aber für den meist überschaubaren Machtbereich eines Familienvaters ist diese Strategie schlicht alternativlos: Früher, bevor Frederik und sein Bruder Oliver in unser Leben gekrabbelt sind, war der Herd der Unordnung meist der Herd. Also die Küche. Jeder, dessen Verständnis von Kochen über die bloße Zubereitung von Fertigpizzen hinausgeht, weiß, dass Kochen den Köchen nicht nur Timing und Wissen abverlangt, sondern vor allem Langmut beim Putzen, Spülen, Aufräumen.
Inzwischen jedoch hat sich der Ursprung des Chaos verändert – um nicht zu sagen, die Küche ist inzwischen mein kleinstes Problem. Unser Haus hat sich zu einem multiplen Hort der Unordnung gewandelt. Im Wohnzimmer steht die halb aufgebaute Duplo-Kugelbahn, im Esszimmer türmt sich der Inhalt der Küchenschränke (Oliver hat eine Vorliebe dafür, den Inhalt von Schränken der Übersichtlichkeit halber draußen aufzureihen, könnte mal ein Kunstprojekt werden), im Arbeitszimmer ist der Inhalt sämtlicher Schubladen auf dem Boden gelandet, und im Kinderzimmer sieht es aus wie im Hotelzimmer von »Hangover« (der Tiger ist in diesem Fall allerdings aus Plüsch) – dabei habe ich gerade einmal die Zeitung vom Briefkasten reingeholt und war vielleicht 45 Sekunden weg. Erstaunlich, welche Effektivität Kinder in der systematischen Chaotisierung eines Haushalts an den Tag legen.
Nun ist es nicht so, dass ich die absolute Keimfreiheit herbeisehne, natürlich muss ein Kinderzimmer mal unaufgeräumt sein, natürlich gehört das Playmobil-Piratenschiff auch mal ins Elternbett (ist ja sicher müde nach der anstrengenden Kaperfahrt durch den Flur). Aber wie in Giulianis Prinzip habe ich in den vergangenen Jahren beobachtet: Lässt du es laufen, holst du es irgendwann nicht mehr ein. Und so räume ich Abend für Abend erst das Kinderzimmer, das Arbeitszimmer, das Wohnzimmer, das Esszimmer und schließlich die Küche auf, mit dem Wissen, dass ich es morgen Abend wieder tun werde. Und am Abend darauf. Und darauf.
Giuliani wurde 2002 übrigens abgewählt. Wenigstens das kann mir nicht passieren.
zurück
Die lustigsten Kinderworte (1)

Kind, wenn du jetzt rausgehst – nimm dich bloß in acht vor dem gefährlichen »Maulwolf« statt Maulwurf, eingesandt von Sabine Mohr
			

Mmmh, lecker: »Maustassensuppe« statt Maultaschensuppe, gerne gegessen von der zweijährigen Tochter von Elterncouch-Fan Eva Blomeier
			

Definitiv keine Märchengestalt, auch wenn es so klingt: die »Hühnerfresserfee« – statt Hühnerfrikassee, eingesandt von Leserin Maren Rees
			

Den hätte sicher auch Karl May bestellt: den »Hatschi-Burger« statt Veggie-Burger, so bestellt von der kleinen Frieda Theurich
			

Echt Schweizer Erzeugnis, mit extra viel Kakao: die »Schoggihose« statt Jogginghose, eingesandt von Yvonne Pfeiffer
			

Wie einem derselbe gewachsen ist: »Bauchschnabel« statt Bauchnabel, so die zweijährige Tochter von Leserin Heinke Jank. Auch schön die Variante, die Familie Kramer lieferte: »Bauchnöpschen«

Macht ja auch Spaß: »Lustballon« statt Luftballon, eingesandt von Sophia Christiane Gollek
			

Klingt irgendwie nach einem CSU-Minister, am besten für Verkehr und Innovation: »Schraubelhuber« statt Hubschrauber,
eingesandt von Elterncouch-Leserin Simone Köhler
			

Hab ich sogar zwei von: »Fußdaumen« statt großer Zeh, eingesandt von Elterncouch-Vater Henning Todt
			

Sehr praktisch, sollte jeder Paparazzo im Haus haben: die »Abstellkamera«, eingesandt von Kerstin König
			

Die unendlichen Weiten – sie sind für Kinder mindestens so faszinierend wie Schokolade. Und beides findet man im Zweifel auf der »Weltalm« statt Weltall, eingesandt von Kerstin König
			

Wünscht man sich nicht nur im Vorstellungsgespräch: »Berufantworter« statt Anrufbeantworter, eingesandt von Sonja Theysohn
			

zurück
D wie Durchschlafen

Wieder so eine Nacht: Oliver schläft seelenruhig. Bis ich um halb eins von der Betriebsfeier komme. Ich bin nicht mal sonderlich laut, aber er scheint einen Instinkt dafür zu haben, wenn sich seine Erziehungsberechtigten mal nicht an die Routinen halten. Meine Frau Jana kann ihn, warum auch immer, nicht beruhigen, mit seinem gesamten Gewicht von elf Kilo wirft er sich auf mich und wimmert herzerweichend. Vielleicht muss ich dazusagen: Ja, er schläft mit anderthalb noch bei uns im Bett. Und nein, er schläft nicht durch. Eigentlich nie so richtig.
Aber mit dem Durchschlafen, das habe ich in vielen Café-, Spielplatz- oder Kindergeburtstagsgesprächen mit anderen Eltern gelernt, ist es wie mit dem Spritverbrauch. Wenn Autohersteller ihr Spritsparauto mit »3,2 Liter auf 100 Kilometer« anpreisen, weiß jeder, dass man diesen Wert allenfalls mit Tempo 80, bergab und Hut am Steuer erreichen wird. Und wenn eine Mutter erzählt: »Also, ich weiß auch nicht, wir haben Glück, Johanna schläft durch, seit sie auf die Welt gekommen ist«, dann gibt es dafür genau drei Erklärungen: Erstens: Johanna ist ein Alien-Baby. Viel Spaß, wenn ihr Raumschiff kommt und ihr die Ersten seid, die von der außerirdischen Macht unterjocht werdet.
Die zweite und wohl wahrscheinlichere Erklärung: Johannas Eltern leiden an der sehr verbreiteten Form der Schlafdemenz. Meine Frau etwa hat mir schon oft am Morgen erzählt, was ich angeblich in der Nacht alles unternommen hätte. Einmal soll ich sie sogar schlaftrunken mit einem Kissen beworfen und sie für meine Mutter gehalten haben. Bizarr. Ich würde doch meine Mutter nicht bewerfen. Schon gar nicht mit einem Kissen. Jedenfalls könnte es bei Johannas Eltern ähnlich liegen: Sie vergessen es. Sie vergessen, dass sie nachts zwei Stunden unter Absingen sämtlicher Schlaflieder zwischen Orient und Okzident mit einem heulenden Bündel in der Wohnung umhergewandert sind. Sie vergessen das mit den sechs Milchfläschchen in einer Nacht. Sie vergessen, dass dann nach zwei Stunden leichtem Schlaf die Windel auslief – kein Wunder, bei 1,2 Litern Flüssigkeit. Schlafdemenz ist verbreitet, wahrscheinlich gibt es dafür auch eines dieser Hormone. Dasselbe vermutlich, das einen auf die Frage »Willst du dein freies Leben aufgeben zugunsten von Schlafentzug, Windelwechseln und Babybrei von der Tapete kratzen?« laut »Jaaaa« rufen lässt.
Oder aber Möglichkeit drei: Johannas Eltern lügen. In manchen Branchen würde man das wohl auch als eher freie Interpretation der Fakten bezeichnen: Was heißt schon durchschlafen? Ich war nach der gestrigen Nacht und drei Stunden Schlaf mit Unterbrechung auch ziemlich durch. Autohersteller wollen mit den Spritangaben, Eltern wollen mit ihren durchschlafenden Kindern prahlen, wieso auch immer. Im Kampf um die Deutungshoheit über die Kinderbettchen stirbt zuerst die Wahrheit.
So. Und da stehe ich also im Schlafzimmer, den Ergo-Carrier umgeschnallt, Oliver schnaufend an meiner Brust, inzwischen ist es 1.38 Uhr. Ich gucke dann immer gerne aus dem Fenster, so wie diese Nacht, der Wind schüttelt die Bäume auf der Straßenseite gegenüber ordentlich durch, das Laternenlicht wirft gespenstische Schatten an die Wohnzimmerwand wie im Höhlengleichnis von Platon. Ich spüre, wie dieser kleine Mensch langsam in den Schlaf gleitet, und das unruhige Schnaufen in den ewigen Rhythmus wechselt, der Eltern mehr beruhigt als es jede Tablette je könnte: Einatmen, ausatmen. Einatmen, ausatmen. Und da ist es wieder, dieses Hormon. Anders kann ich mir zumindest nicht erklären, warum ich gerade jetzt nirgendwo lieber wäre als hier. Genau hier.
[...]
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		Über Jonas Ratz

		
		
		Jonas Ratz lebt in Hamburg, zusammen mit seiner Frau Jana und seinen Kindern Frederik (vier) und Oliver (anderthalb). Die beiden sind nicht immer artig, aber immerhin schon groß: 90 und 107 Zentimeter (auf Zehenspitzen). Was er mit ihnen zwischen G wie Geburtsvorbereitungskurs und N wie Notaufnahme erlebt, beichtet er regelmäßig auf der SPIEGEL ONLINE-Elterncouch.
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		Über dieses Buch

		
		
		Na? Wie halten Sie es so mit der Erziehung? Eher Laisser-faire? Oder haben Sie ihre Pep-Guardiola-Momente – Fahrradfahren mit zweieinhalb, bilinguale Vegan-Kita und später natürlich Harvard? Wenn Jonas Ratz eins von seinen beiden Söhnen gelernt hat, dann Gelassenheit: Erziehung ist eben das, was passiert, während wir daran scheitern, ein Vorbild zu sein. Denn von A wie Autofahren bis Z wie Zucker – Kinder sind die wohl liebenswerteste Kampfansage an Kategorien wie Ordnung, allgemeinen Lebensernst oder Pünktlichkeit. Auf der »Elterncouch« auf SPIEGEL ONLINE berichtet Ratz regelmäßig davon, wie er beim Kindergeburtstag zum Tigerdompteur wird und warum die Evolution ihm als Vater eigentlich nicht ein Paar Augen im Hinterkopf und zwei zusätzliche Arme verpasst hat – im Gegenzug könnte er auf einen Teil des Großhirns gut verzichten, zum Vorlesen der einschlägigen Bilderbücher reicht das Stammhirn schließlich völlig aus. Gehen Sie in 43 Kolumnen, bezaubernden Illustrationen und mehr als 200 weisen Kinderworten (Süchtigkeiten! Mopsarella! Gehirnverschüttung! Handy und Gretel!) auf eine Reise in die wundervolle Welt des Kinderhabens – von A bis Z.
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